
Aber Repräsentant des fungierenden Kapitals sein, ist 
keine Sinekure, wie die Repräsentation des zinstragenden 
Kapitals. Auf Basis der kapitalistischen Produktion di-
rigiert der Kapitalist den Produktionsprozeß wie den Zir-
kulationsprozeß. Die Exploitation der produktiven Arbeit 
kostet Anstrengung, ob er sie selbst verrichte oder in sei-
nem Namen von andern verrichten lasse. Im Gegensatz 
zum Zins stellt sich ihm also sein Unternehmergewinn 
dar als unabhängig vom Kapitaleigentum, vielmehr als 
Resultat seiner Funktionen als Nichteigentümer, als – 
Arbeiter.

Es entwickelt sich daher notwendig in seinem Hirnkasten 
die Vorstellung, daß sein Unternehmergewinn – weit ent-
fernt, irgendeinen Gegensatz zur Lohnarbeit zu bilden 
und nur unbezahlte fremde Arbeit zu sein – vielmehr 
selbst Arbeitslohn ist, Aufsichtslohn, wages of superinten-
dence of labour, höherer Lohn als der des gewöhnlichen 
Lohnarbeiters, 1. weil sie kompliziertere Arbeit, 2. weil er 
sich selbst den Arbeitslohn auszahlt. Daß seine Funktion 
als Kapitalist darin besteht, Mehrwert, d.h. unbezahlte 
Arbeit zu produzieren, und zwar unter den ökonomischs-
ten Bedingungen, wird vollständig vergessen über dem 
Gegensatz, daß der Zins dem Kapitalisten zufällt, auch 
wenn er keine Funktion als Kapitalist ausübt, sondern 
bloßer Eigentümer des Kapitals ist; und daß dagegen der 
Unternehmergewinn dem fungierenden Kapitalisten zu-
fällt, auch wenn er Nichteigentümer des Kapitals ist, wo-
mit er fungiert. Über der gegensätzlichen Form der beiden 
Teile, worin der Profit, also der Mehrwert zerfällt, wird 
vergessen, daß beide bloß Teile des Mehrwerts sind und 
daß seine Teilung nichts an seiner Natur, seinem Ur-
sprung und seinen Existenzbedingungen ändern kann.
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fits in Zins und Unternehmergewinn. Das zinstragende 
Kapital, 23. Zins und Unternehmergewinn

https://t1p.de/vcqrp
https://marcus-hammerschmitt.de/resources/Originale/Advent/AvKal23/AvKal23-24.pdf

